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Llmtiicker Lctl.
Lur Snzeigenlteuer.

»* Die Umsatzsteuer für die Übernahme den Anzeigen, die
»uuächst auf 10 v. H. des Entgelts bestimmt ist, wird rn § 27
des Gesetzes für Zeitungen und Zeischriften nach der Hohe
der Summe des. vereinnahmten Entgelts gestaffelt. Der
Reichsfinanzhof ist in einem vom Reichsfinanzmimsterium
«ingeholten Gutachten vorn 24. Dezember 1920 aus rechtlichen
Erwägungen und auf Grund der Entstehungsgeschichte der
Anzeigensteuer zu dem Ergebnis gekommen, das; diese Staffe¬
lung sich nur auf ein volles Jahr beziehen könne; daher be¬
stehe die Festsetzung des Steuerabschnitts für die Anzeigen-
peuer bei Zeitungen oder Zeitschriften auf 1 Kalenderjahr
Im ß 82 Absatz 3 Satz 5 und 8 138 Absatz 2« der Ausfüh -
rungsbestimmungen , die zu lebhaften Angriffen und Vorstel-
lungea der Verbände der Zeitungsverleger und der Presse
geführt hat» in jeder Weise zu Recht .

Vor der Konferenz der
jDinitterprätidenten .

* Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die auf den 19. Januar anberaumte Zusammenkunft

der alliierten Ministerpräsidenten in Paris
wird voraussichtlichdie Entscheidung über einige Fragen brin¬
gen. die auch für das innere Leben des Reichs von
allergrößter Bedeutung sind, so insbesondere über die Frage
der Einwohnerwebren .

Die englischen Presseäutzerungen , die dieser Konferenz
praeludiert Haben, waren zur Abwechslung wieder einmal auf
den Ton der Mäßigung gestimmt und man scheint sich ins¬
besondere inBayern versucht zu fühlen , auf diese Mäßigung
ziemlich weitgehende Hoffnungen zu setzen, obwohl alle
bisherigen Erfahrungen jedem Optimismus

n dieser Richtung wehren sollten . In Wahrheit
esteht kein Grund zu der Annahme , daß diese Hoff¬
ungen weniger enttäuscht werden, als die Zuversicht, die man

in München lange Zeit in die französischen Diplomaten ge¬
setzt hat .

Bisher haben sich Frankreich und England in der Praxis
der gegen Deutschland gerichteten Maßnahmen immer zu -
saminengefunden ; und wenn versichert wird , das werde auch
in der Entwaffnungsfrage geschehen , so hat das sehr viel
Wahrscheinlichkeitfür sich. Es ist ja möglich, daß in der Fest¬
setzung der Fristen ein gewisses Entgegenkommen gezeigt
wird, aber weiter wird dieses Entgegenkommen sicherlich nicht
gehen und man tut gut , sich von vornherein
darauf einzurichten .

Es wird darauf ankommen, ob die Staatsmänner und die
Entente sich klar darüber werden, daß es ein auch sür sie
bedenkliches und gefährliches Experiment ist, die Stützen
der Ordnung in Deutschland so vollständig ab .
zu sägen . Die kommunistischen Ausschreitungen in
Flensburg und Hamburg , auch die unglaublichen Vor¬
gänge in der Berliner Stadtverordnetensitzung vom 6. Ja .
murr , wo man schließlich zur Räumung nicht etwa der
tobenden Tribünen , sondern des Sitzungssaales ( ! ) schreiten
mußte , sind immerhin ernste Warnungszeichen , und man
müßte sich in London und Paris , insbesondere aber in Paris »
eigentlich sagen, daß dieRuheinDeutschland gleich¬
bedeutend ist mit der Ruhe in Europa » und daß
dies« mit jener rettungslos zusammenbricht .

den schon erwähnten Ausführungen PoincareS spielt
auch die Möglichkeit eines deutschen . Militaristenstreichs " ge¬
gen Frankreich eine Rolle. Diese Möglichkeit ist in Wahrheit
nicht vorhanden : es gibt keinen Militarismus
nnd keine aktionsfähigen Militaristen in
Deutschland mehr» und wir sind uns unserer Wehrlosigkeit so
doll bewußt, daß wir nicht daran denken, irgendwo einzugrei -
^ n. sei es in Frankreich, sei es etwa in Sowjetrußland . Wir
sind aber in all unserer Ohnmacht zwischen zwei leoen-
strotzenden und angrisfslustigen Militarismen , zwischen dem
Frankreichs and dem Lenins , eingekeilt, und werden unS,w e n n wir leben wollen und weil wir lebe« wollen. Wohl
MUen. dem einen oder dem anderen ins Land zu ziehen, wie

rr uns auch sehr dafür bedanken werden , etwa riu west-
europaisches militärisches Mandat gegen Sowjetrußland anzu -
peymen oder gar anzustreben.

Unser- Aufgabe und die einzige Möglichkeit unserer Rettung
Wgt n der Arbeit . Durch sie und durch sie allein können

unserem Teile Mitwirken an der Lösung der großen
dai^ n . ^ ^ und mehr als eine Weltkrisi S

los ' »
Riesenschritten wachsend « Arbeit » ,

England spricht wahrlich eine beredte
sticht s

"
.uch au» Amerika lauten die Nachrichte»

viel günstiger und es ist nicht zu verwundern , daß

man auch dcrt vor überflüssigen und folgeschwere » Militä¬
rischen U: tcrnehm .ingen, wie es die Besetzung des Ruhrgebie -
les wäre , nachdrücklich warnt . Die Welt kann eben nur
durch friedliche Arbeit genesen !

Füc d :,. friedliche Arbeit Deutschlands ist aber auch die bal -
tige WicdLrherstellm.z der Ordnung in Oberschlcs ie n
und die Lösung der cberschlcsischen Frage in dem einzig mög¬
lichen, nämlich im deutschen Sinne eine unerläßliche Vor.
aussehung . Man braucht sich nur zu vergegenwärtigen , daß
die polnische Mar ! heute einen Wert von etwa 8 Pfennig ,
sage und schreibe von acht deutschen Pfennig hat, um sich
völlig klar darüber zu sein, daß Oberschlesien seine ungemein
wichtige Rolle für den Wiederaufbau der friedlichen Arbeit der
Welt nur in deutschen Hände» .spielen kann. Ist eS für
Deutschland verloren , so ist es auch sür Europa und die Welt
und schließlich selbst für Polen verloren , da» ohne ein gut
nachbarliches Verhältnis zu Deutschland doch nicht zu leben
vermag .

Die eilen - und metall¬
verarbeitende Ilnduttrie im

Jabre 1920 .
* Aus dem Reichswirtschastsministerium in Berlin wird

uns geschrieben:
Für die eisen- und metallverarbeitende Industrie war das

Jahr 1920 fast durchweg ein Jahr » des wirtschaftlichen Rück ,
schrittes. Der Hauptgrund war der stetige Kohlenmangel , der
auf die Wirkungen des Spa -Abkommens zurückzuführen ist.
Dazu kamen Transportschwierigkeiten, deren Ursache wieder
im Kohlenmangel liegt und Streiks . Besonders stark wurden
im letzten Vierteljahr diejenigen Betriebe durch den Brenn ,
stoffmangel beeinträchtigt, die auf hochwertige Kohlen ange¬
wiesen find . Mit dem Köhlenmangel Hand in Hand ging eiu
Mangel an Rohstoffen, deren Beschaffung zu Anfang des
Jahres durch die hohen Preise der Großeisenindustrie er¬
schwert wurde. Als dann im zweiten Vierteljahr die Eisen¬
preise zurückgingen, war infolge der Absatzschwierigkeiten der
Bedarf an Rohstoffen an sich geringer , so daß die benötigten
Mengen mühelos beschafft werden konnten, bis gegen Ende
des Jahres auf verschiedenen Gebieten infolge der auch auf
der Großindustrie lastenden Kohlennot erneuter Rohstoff¬
mangel eintrat .

Zur Regelung der Aus - und Einfuhr wuÄ>en im Laufe des
Jahres Außenhandelsstellen in Form von Selbstvevwaltungs -
körpern gegründet , in denen Vertreter der Industrie , deS
Handels und der Verbraucher, Arbeitgeber und Arbeitnehmer
an der Regelung des Außenhandels zusammen arbeiten . Der
Auslandsabsatz was im Anfang des Jahres im ganzen be¬
friedigend mit dem Steigen der Mark setzte jedoch ein Zurück-
gehen der Aufträge aus dem Auslande ein. Als im August
der Rückgang der deutschen Valuta erneut fühlbar wurde ,
konnte man aus eine Neubelebung des Auslandsverkehrs hof¬
fen ; doch blieb die tatsächliche Wirkung weit hinter den Er¬
wartungen zurück . Die Absatzstockung betnug immer noch in
den meisten Industrien mehr als 80 Prozent gegenüber dem
Geschäften den Vormonaten . Dieser Sachlage -wurde durch
Ermäßigung oder Aufhebung der Ausfubrabgabe für die
meisten Erzeugnisse Rechnung getragen . Wenn in den ein¬
zelnen Industriezweigen das Ausfuhrgeschäft zeitweise
einigermaßen befriedigend war , so hatten fast alle Gebiete nur
einen ganz unbedeutenden Jnlandsabsatz aufzuweisen , da die
schlechten finanziellen Verhältnisse im Inland und die stetige
Erwartung eine» Preissturzes Kaufkraft und Kauflust
lähmten .

Um wenigstens einigermaßen die Betriebe im Gange zu
erhalten , wurden die Erzeugnisse auf Lager genommen . In
den hohen Anforderungen , die dieses Verfahren an die Kapi -
«tälkraft der Werke stellte, fanden die mehr und mehr sich
geltend machenden Zusammenschlußbestrebungen von Werken
gleicher Produitionsrichtung teilweise ihre Grundlage . Neben
derartigen Besprechungen auf horizontaler Grundlage mach ,
ten sich auch solche vertikaler Richtung «bemerkbar, vor allem
zwischen weiter verarbeitender nnd Großeisenindustrie zwecks
Sicherung der Rohstoffbeliefermng. Trotz aller Nvtmatznahmen
konnten Betriebseinschränkuugen« und Stillegungen nicht um¬
gangen werden .

So sah sich die eisen, und metallverarbeitende Industrie am
Ende des Jahres in einer wenig günstigen Lage, die sich
namentlich für die Fahrzeugindustrie , die Feinmechanik und
Optik, für die Musikinstrumenten ., Kleineisen, und Gießerei¬
industrie zu einer gefährlichen Krisis steigern kann.

Für die einzelnen Zweige ergibt sich nachsteb -" '

1. Gießereien : Die Industrie suchte dem Zurückgehen de»
Absatzes durch eine erhebliche Preisermäßigung zu steuer»
Eine leichte Belebung deS darniederliegenden Auslandsge¬
schäftes trat im September ein. doch blieb die Beschäftigung
nach wie vor nicht genügend. Fortlaufend verschlechterte sich
die Zufuhr von Rohmaterialieu , namentlich von Gutzbruäß
die züsarnmen mit der mangelhaften Köhlenbelieferung zu
Arbeitseinschränkungen in vielen Betrieben führte.

2. Eisen - und Stahlerzengnissr : Für die erste Hälfte de»
Jahres waren hier keine unbefriedigenden Merkmale, abge-
sehen von der mangelhaften Rohstofsbelieferung der Groß¬
eisenindustrie zu verzeichnen. Im August erhob sich unter der
Wirkung deS Spaabkommens besonders die Klage über
schlechte Stromversorgung . Die bisheu ungenügende Eisen¬
belieferung wurde gegen Ende des Jahres ausreichend, da
der Verbrauch der Werke an sich geringer wurde. Die Aus¬
fuhr nahm ständig ab und hatte im September die niedrigste
Ziffev seit dem August des Vorjahres aufzuweisen. Auch im
Inland konnte trotz starker Preisabschläge die Verkaufsmög-
lichkeit nicht gehoben werden. Markrückgang und Preisabba »
brachten für Oktober und die Folgezeit eine Neubelebung de»
Ausfuhrgeschäftes , das allerdings schwer mit der immer mehr
hervortretenden Auslandskonkurrenz zu kämpfen hatte.

3. Kleineisenwaren : Mangelhafte Kohlenbelieferung und
steter Rückgang des Absatzes im In - und Ausland führte «
die Industrie einer sehr gespannten Lage entgegen, nament¬
lich im Solinger und Remscheider Bezirk. Gegen Ende de»
dritten Quartals und darüber hmaus war in einzelnen Zwei¬
gen ein Anziehen des Geschäftes zu bemerken, während andere
(z . B . die Werkzeug -, Baubedarfs - und Schlittschuhindustrie)
gänzlich darniderlagen . Die Werke waren vielfach zu Rot-
standsarbeiken gezwungen . Das Ausfuhrgeschäft wurde durch
die Auslandskonkurrenz stark beeinträchtigt. Besonders be¬
merkenswert war das überaus starke Anwachsen der Klein-
eisenbetriebe im letzten Vierteljahr dadurch daß die Uin»
stellung auf Friedensarbeit allmählich in Erscheinung trat .

4. Maschinenbau : Der zu Beginn des Jahres bestehend «
Rohstoffmangel hat sich zwar immer mehr gebessert , jedoch
lastet das Kohlenabkommen von Spa gerade auf dieser In¬
dustrie . Stillegungen und -Betriebseinschränkuugen mehrte»
sich in erschreckender Weise. Der Auftragsbestand war - hier
günstiger und selbst am Ende des Jahres trotz steten Mmeh.
mens der Aufträge immer noch besser als auf anderen Ge¬
bieten . Das Inland war nach wie vor nicht in der Lage,
Maschinen zu kaufen . Ganz trostlos ist die Lage der landwirt -
schaftlichen Maschinenfabriken . Der Kursrückgang war von
geringem Einfluß , dagegen mehrten sich abgesehen von der
Köhlennot , die Hemmungen für die Industrie in den Einfuhr »
sperrmaßnahmen einiger Länder und in der willkürliche »

'

Auslegung des Friedensvertrages durch die Entente wie z . B.
hinsichtlich der Dieselmotoren und Flugmotoren . Wesentlich
war der Zusammenschluß der Maschinenfabriken mit der
Großeisenindustrie zur Verbesserung der Rohstoffversorgung.

5 . Elektrotechnik : Hier ist das allgemein typische Bild diese»
Jahres : mäßiger Auftragsbestand , Rückgang der Ausfuhr
trotz zeitweiliger Steigerung der Ausfuhrwerte und ArbeitS-
cinschränkung . Zwar wirkte der Rückgang der Mark auf da»
Auslandsgeschäft etwas belebend , doch blieb der Absatz noch
um mehr als 50 Prozent gegenüber dem der Vorkriegszeit
zurück. Auch hier haben die Zusammenschlußbestrebungen zu
Erfolgen geführt .

6 . Waggonbau : Das Geschäft war mäßig, aber im allge¬
meinen befriedigend ; die Beschäftigung«^ durch Aufträge de»
Auslandes auf einige Zeit ziemlich gesichert. Rur die hohe »
Betriebskosten und die mangelhafte Köhlenbelieferung werde«
immer mehr fühlbar .

7. Fahrzeuge : Das Geschäft lag während des ganzen Jahre »
sehr darnieder . Mangelnder Auftragsbestand stellte die Wei¬
terführung der Betriebe in Frage , führte zu umfangreiche«
Arbeiisentlassungen und legte gegenüber der Konkurrenz de»
Auslandes den Gedanken an einem Preisabbau nahe, ohne
daß bisher in dieser Richtung etwas erreicht wuvde . Die an¬
gebahnten Erleichterungen des -Motorwagr»Verkehrs im In¬
lands können vielleicht zur Hebung der Industrie beitraaen .

8. Schiffbau : Auch hier war im allgemeinen die Geschäfts¬
lage nicht besonders befriedigend. Besonders hemmend wirkte
zunächst die Auslandskonkurrenz mit ihren billigen Preisen ,
und im ersten Teil des Jahres die überaus mangelhafte Be¬
lieferung mit Schlffsblechen und Profilen . Durch das Fehlen
hochwertiger Kohle wurde in den letzten Monaten, namentlich
die Bautätigkeit der Seeschiffswerften stark beeinträchtigt. Im .
merhin befanden sie sich noch in einer besseren Lage als die
Binnenschiffs - und Bootswerften , die meist vollständig stillagen.
Die Rohstoffbeliefcrung der Secschiffswerften besserte sich im
letzten Teile des Jahres , vor allem dadurch , daß sich eine groß«
AnzoM Werften mit Werken der Großeisenindustrie zusam»



s . Metallwaren : Zu Anfang des Jahres waren die Ausftlhr -
ziffern hier günstig ; doch zeigte sich im dritten Vierteljahr eine
starke Abnah me der Ausfuhr , sodatz Arbeiterentlassungen teil,
weise bis zu einem Viertel der Belegschaften vorgenommen
werden mutzten. Im Oktober erfolgte ein allgemeiner Preis¬
rückgang für Rohstoffe und Erzeugnisse.

10. Feinmechanik und Optik: Im Inland « waren fast keine
Aufträge zu bekommen , während der Absatz nach dem Ans¬
lande unter den hohen Gestehungskosten und der schwankenden
Valuta litt . Wenn auch der Oktober eine vorübergehende Er -
starkung des Auslandsgeschäftes brachte, so wurde doch eine im-
mer grössere Arbeitseinschränkung notwendig. Trotz der ge-
ringen Produktion macht sich auch hier die Kohlennot fühlbar .

11. Musikinstrumente : Auf einen dauernden Rückgang in der
Ausfuhr folgte im Oktober ein kleiner Aufstieg. Von einer
Besserung der allgemeinen Geschäftslage konnte aber mit Rück,
ficht auf den schlechten Jnlandsabsatz nicht gesprochen werden.
Bei der allgemeinen Verteuerung der Lebensverhältniffe reicht
die Kapitalskraft im Inland zur Anschaffung von Luxusgegen»
ständen, wie es Musikinstrumente sind, nicht aus .

12. Uhren und Spielwaren : Beide Industrien standen im
Anfang 1020, namentlich bezüglich des Auslandsabsatzes, im
Leichen der Hochkonjunktur. Gleich nach Ostern trat der Um-
schwung ein. Das Ausland anullierte die meisten Aufträge .
In der Spielwarenindustrie folgte gegen Weihnachten eine
Entspannung der Lage. Wenn auch die deutsche Spielwaren -
indnstrie vom Auslandsmarkt nicht ganz verdrängt werden
konnte, so ist durch die Auslandskonkurrenz und die Einfklhr.
sperre einiger Länder ein ernstes Hindernis geschaffen .

In der Uhrenindustrie besserte sich der Auslandsabsatz schon
km August ; dagegen litt der Jnlandsabsatz weiter unter den
hohen Gestehungspreisen. Der mit dem erneuten Kursfall
der Mark einsetzendenVerschleuderungder Ware nach dem Aus¬
land muhte durch das im Dezember erlassene Ausfuhrverbot
für Uhren Einhalt geboten werden.

DolitLtcbe Neuigkeiten .
4i Fragen .

Vor der Vertagung der Brüsseler Konferenz wuü »e den
deutschen Sachverständigen von den alliierten Delegierten ein
Fragebogen übergeben, dessen genaue Beantwortung den Ver»
Handlungen der Konferenz nach der Wiederaufnahme ihrer Ar¬
beiten als Unterlage dienen soll . Der Berliner Korrespondent
der „Daily News" ist nun in der Lage, einige der den deutschen
Unterhändlern vorgelegten Fragen im Wortlaut anzügeben.
Die „Daily News" bemerkt dazu, dass die deutschen Antworten
wahrscheinlich auch der Konferenz der Ministerpräsidenten am
10. Januar vorgelegt werden würden . Der Fragebogen ist ein
lbcnerkenswertes Dokument ; die 41 Punkte , über die die Mi .
ierten Aufschluss verlangen , zeigen das Bemühen der Sachver¬
ständigen, über die deutsche Zahlungsfähigkeit gründliche Aus.
klärung zu erhalten , um sich ein Urteil bilden zu können über
die Möglichkeiten, die in der Frage der Festsetzung der Wieder-
gutmachungssumme in Betracht kommen.

Von den 41 Fragen wurden 36 von der britischen Delegation
gestellt. Die Kapitalflucht und Deutschlands Ausfuhrhandel
find zwei der wichtigsten Punkte , über die die englische Regie,
rung sich zu informieren wünscht . U . a. werden folgende Fra -
gen gestellt :

1 . Welche Politik hat die deutsche Regierung in Bezug auf die
Ausgabe von Papiergeld ? Welche Massnahmen beabsichtigt die
Regierung zu treffen , um dem unaufhörlichen Anwachsen des
Papiergeldes , das das ganze deutsche Finanzsyftem bedroht,
Einhalt zu gebieten? 2. Wie verhalt es sich mit der Kapital ,
flucht ins Ausland ? 3. wird Auskunft verlangt über die Höhe
der Steuern , die vom Vermögen und von den industriellen Un-
ternehmungen wohlbekannter Privatpersonen erhoben werden.
4. soll eine ins Einzelne gehende Tabelle über Deutschlands
Einfuhr und Ausfuhr vorgelegt werden. Me Mengen sollen
in Geldwert ausgedrückt werden. Der Ein - und Ausfuhrhandel
Deutschlands in dem soeben zu Ende gegangenen Jahr soll ver.
glichen werden mit dem Handel des Jahres 1010 und mit dem
Durchschnitt der drei letzten Friedensjahre . Ferner soll ange.
geben werden, welche Beschränkungen für die Einfuhr nach
Deutschland bestehen, welches ihr Zweck und ihre Wirkung ist,
und wie lange sie aufrechterhalten werden sollen. 8. I » wel¬

chem Verhältnis stehen die Schätzungen des letzten HanroalrS «
Plans und die Barbestände , die das Finanzministerium -erhalt « »
hat ? 6. Wie hoch belief sich genau die Gesamteinnahme deS
Reichs, der Länder und Gemeinden während des vergangenen
Jahres ? Ist es richtig, dass die Einnahmen Deutschlands, ob.
wohl sie in einem Jahr von Neunundeinhalb Milliarden auf
dreißig Milliarden Mark gestiegen sind, aufgebraucht werden,
lange bevor die Steuern ihren vollen Ertrag abwersen ?
7 wird eine ungefähre Schätzung der Einnahmen uns Aus -
gaben der Regierung während des Jahres 1020 erbeten . 8 . sta
welcher Weise beabsichtigt die deutsche Regierung deutsche
Staatsangehörige zu entschädigen für das in den alliierten
Ländern beschlagnahmte Eigentum , das der deutsche Finanz ,
minister auf neunzig Milliarden Mark schätzt? Wie kani er za
dieser Schätzung?" 0. Wie sind die an Deutschland auf Grund
des Abkommens von Spa geleisteten Vorschüsse und Zahlungen
verwendet und bis zu welchem Punkt find die ErnährungSbe »
dingunge» der Bergleute und der Arbeiterschaft verbessert wer-
den ? 10. Welche Mengen von Zucker, Tee. Kaffee . Tabak,
Spirituosen , Wein und Petroleum verbraucht Deutschland
jährlich ? 11 . soll eine Übersicht über die Staatsbeamte .» gege¬
ben und ihre Zahl mit der des Jahres 1013 verglichen werden.
12. Eine Aufstellung über die Ausgaben , die der deutsche Zaus »
halt vom Waffenstillstand bis heute für die alliierten Besatzungs.
Heere und die Militär - und Zivilkontrollkommissionen zu tragen
halte . 13. Welchen Betrag seiner auswärtigen Schuld hat
Deutschland seit dem Waffenstillstand abgetragen ? 14. Welches
ist in bar der Gesamtbetrag des Eigentums und der Anteile ,
die Deutsche in auswärtigen Ländern haben ? Die Gesamt¬
summe ist mit den Beträgen für 1010, 1013 und 1018 zu »er.
gleichen . 15. Welches sind die Hauptursachen der Arbeitslosig¬
keit in Deutschland ? Me Arbeitslosigkeit in Deutschland soll
mit der anderer Länder verglichen werden. 16. Auskunft wird
verlangt über die finanzielle Lage der deutschen Eisenbahnen .
17. über hie Kohlenverforgung.

Die Hauptfrage , die die französische Delegation stellt, zeigt,
dass Frankreich besorgt ist, die strittige Angelegenheit der rela .
tiven Steuerlasten in den beiden Ländern zu klären . Me Frage
lautet : welches ist der Betrag der Besteuerung pro Kops der
deutschen Bevölkerung ? Der Berichterstatter fügt hinzu, man
vermute , dass das Verlangen der Alliierten , Einzelheiten über
die Besteuerung wohlbekannten Privat -Einkommens zu erfah-

' ren , auf Hugo Stinnes , Deutschlands Kohlenkönig, und andere
Magnaten abziele.

Lur Keamtenbewegung .
Nach den bisherigen Vereinbarungen zwischen Regierung

«nd Beamten , so sagte Reichsfinanzminister Dr . Wirth zu
einem Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung " , würde das Reich
jährlich für Beamtenbesoldung 2P Milliarden mehr auswen»
der: müssen. Kämen nun noch neue Forderungen dazu, dann
würden es 9,8 Milliarde « werden. Me Mehrbelastung , die
sich für Länder und Gemeinden ergeben würde, werde aus die
gleiche Summe geschätzt, also wieder auf 3,8 Milliarden . Wo¬
her aber sollen , fuhr der Minister fort , die Länder und Ge¬
meinden diese gewaltigen Summen aufnehmen ? Es werde
daraus hinauslaufen , dass das Reich auch den Mehraufwand
für Beamtenbesoldung der Lärwer und Gemeinden werde
übernehmen müssen . Es werde nur möglich sein, dahin zu
kommen durch eine Erhöhung sowohl der Personen - wie Güter¬
tarife und eine Erhöhung der Brief », Telegramm - und Tele,
phongebühren.

Im finanzpolitischen Ausschuss des ReichSwirtschastsrates ist
die Junggesellenstener angeregt worden. Ihr Erträgnis würde
jedoch nur gering sein. Weit höhere Erträgnisse würden aus
einer Erhöhung der Kohlensteuer, die bis zum 1 . März gilt,
und einer Erhöhung der Umsatzsteuer und aus der Einführung
einer Zuckersteuer kommen̂

Wie das ,Werl . Tagbl .
" erfährt , wurde ans der Finanz .

Ministerkonferenz eine Resolution gefasst , in der die Vertreter
der Länder schwere Bedenken gegen die Verabredung erheben,
die die Retchsregierung durch die Verhandlungen mit den Be¬
amten über die Erhöhung der Teuerungszuschläge getroffen
hat . Es evrlautet , dass die Länder ihre Zustimmung davon
abhängig machen , dass diese Verabredung die Höchstgrenze bil¬
det und dass die Deckung der Mehrausgaben durch den Ertrag
neuer Steuern erfolge. Inzwischen haben vorgestern inner¬
halb der Eisenbahnorgcmisationen im allgemeinen und dem
Deutschen Gewerkschaftsbund Besprechungen ftattgesunden , in
denen iwr Beschluss gefasst wurde, das nach vielen Bemühun¬
gen im Verkehrsministerium zwischen der Reichsregierun «, und
den Eisenbahnern zustande gekommene Kompromiss nicht als
bindend zu betrachten. Ferner wurde beschlossen, weitere For .
derunge » an die Reichsregierung zu stellen, nach denen eine
abermalige Mehrbelastung des Reiches um ungefähr 1 Ml -
liarde Mark sich ergeben würde.

Landeswester .
An den beiden letzten Opernabenden , die uns Wieder¬

holungen der „Lustigen Weiber von Windsor " und
der „Hochzeit des Figaro " brachten, sang Herr Franz
Biehler vom Landestheatev in Schwerin die Partien des
Falstaff und des Figaro . Der Gast , der sich um das Fach
des Batzbuffos an unserer Bühne bewirbt , hinterliess im
allgemeinen zwar keinen restlos befriedigenden, aber auch
keinen direkt ungünstigen Eindruck. Seine Stimme ist aller ,
dings weder besonders umfangreich , noch sonderlich ausgiebig ,
aber von passabler Klangfarbe , leicht ansprechend und -technisch
sorgfältig durchgebildet, so dass sie dem Willen des Künstlers
»n bemerkenswertem Grade gehorcht. Die dynamische Phra¬
sierung und Abstufung ist — ich denke dabei vor allem an
seinen Falstaff — innerhalb der angedeuteten Grenzen auf¬
fallend gut und von musikalischem Feingefühl zeugend. Ob
sich - aS Organ hinsichtlich der Klangfülle , namentlich nach der
Tiefe zu, noch entwickeln wird, lässt sich schwer Voraussagen.
Das Spiel des Künstlers zeigt noch manches Unausge -
glichene. Hier muh für die Beurteilung billigerweise haupt¬
sächlich fein Figaro herangezogen werden, da wir , was das
Äussere des feisten Schlemmers anbelangt , durch die
immerhin imposantere Gestalt unseres seriösen Basses
verwöhnt sind! Freilich wies auch

' sein Spiel als
Figaro gewisse Mängel aus . Dieser Figaro hatte zu
wenig Überlegenheit, zu wenig Humor und Ironie ;
er war im ganzen zu wenig Beherrscher und Re¬
gisseur des ganzen keck eingefadelten und flott durch-
grführten Intrigenspiels . Einzelne Szenen des zweiten
»nd dritten Aktes waren indessen sehr gut durchgearbeitet
und liehen die Vermutung zu, dass Herr Biehler unter der
Leitung eines künstlerisch feingebildeten, befähigten und ziel¬
bewussten Regisseurs sich zu einer brauchbaren Knast ent¬
wickeln könnte. Alles in allem genommen ist der Gast zwar
wohl kaum der Künstler , wie er unserem Ensemble zu wün .
scher» wäre , doch könnte er immerhin im Auge behalten wer-
»en, falls sich keine offensichtlich geeignetere Persönlichkeit
finden sollte . E . Rüf .

AuS der Theatcrkanzlei wird uns geschrieben : „D
Peuch", dramatische Dichtung in 3 Akten von Fr :

geht als Uraufführung am Samstag , den 16. d. M . aus der
Landestheaterbühne in Szene . In den Hauptrollen find be-
schäftigt: Ludwig Unger als Söhn , Marie Frauendorfer als
Mutier , Ulrich von der Trenk -Ukrici als zweiter Sohn . Me
Rolle der Eva liegt in den Händen von Adele Creutznach,
während Paul Paschen, Robert Bürkner , Erich Gast weitere
Aufgaben übernommen haben. In Szene gesetzt wurde das
Werk von Felix Baumbach. — Der Autor wiich der Vorstellung
anwohnen .

In der am nächsten Soirntag stattfiiidenden Aufführung
von WagnerS ,.L»hengri»" wird Herr Mllh Ztlken vom
Friedrichstheater in Dessau sich mit der Titelpartie um die
freiwerdende Stelle des Hel- enteuors bewerben.

„Grüner Mbornbus" im Ikarls-
ruber Ikünlllerbaus .

* Karlsruhe hat jetzt endlich ein Kabarett , bas wirklich gross-
städtisch genannt werden darf und wohl auch vor dem kritischen
Auge des durch die Berliner , Münchener , Dresdner und
Frankfurter Kabaretts verwöhnten Fremden bestehen wird.
Ob es sich beim Karlsruher Publikum durchsetzt , ist die Frage .
Wir wünschen aufrichtig , dass diese Frage »nit einem „Fa "

beantwortet werden möchte .
Wenn man sich schon in einer Stadt über 106 000 Einwoh¬

nern Kabaretts leistet, so soll man natürlich auch gleich daS
Beste vom Guten bieten , ein richtiges Kabarett aufmachen
und sich nicht erst bei allerlei Mischformen und bei allerlei
Konzessionen aushalten .

Damit ist nun natürlich nicht gesagt, dass man überhaupt
kein« Konzession zu machen habe. Ein Kabarett in Karlsruhe
wird eben doch immerhin ein klein koenig gebändigter in Er -
schein« ,»g treten müssen , als z . B . in Berlin . Beherrschende
Faktoren sollen der gute Geschmack, der Witz, und die Kunst
sein.
- Messen wir den gestrigen Erüssnungsabend des im grossen
Saal des „Künstlerhauses " untergebrachten Kabaretts „G r ü»

- . B l» »»" ^ n s" mit diesen Massstäben, so ist das Ergebnis
Einstig und verheißungsvoll .

« eiiDsmimlrer 1ko<D über ole Daltung
Lsyerns . ^

* Im Hauptausschuss des Reichstags erwiderte Reichsmini -
ftev Koch aus eine Beschwerde des Abg. Simon über die Hal¬
tung der bayerischen Regierung : Auch er halte es- für unan¬
gebracht, dass der bayerische Kultusminister bei der amtlichen
Eröffnung des Germanischen Museums , noch dazu »n seine»
Eigenschaft als eines Mitglieds der republikanischen Reichsre¬
gierung , von dem einstweilen versunkenen Kaisertum gespro.
chen habe. Die Behauptung der Verfassungswidrigkeit deS
Zustandekommens der heutigen bayerischen Regierung aber sei
durch nichts erwiesen. Über den Ausnahmezustand in Bayernl
und die neuerdings so scharf gehandhabten Versammlung - ,
Verbote werde die Reichsregierung im Rahmen der Verhand.
lungen über die Entwaffnungsfrage mit Bayern beraten ,
ebenso wie er mit Bremen verhandelt habe. Diese Verhand-
lungen könnten schlüssig aber erst geführt werden , wenn dich
Verhandlungen mit der Entente abgeschlossen seien

Die Lot und das Elend in Österreich.
Beim Sitznngsbeginn des österreichischen Ratio nalratcs be¬

richtete der Bundeskanzler über die bisherige Tätigkeit der Re¬
gierung , wobei er die beispiellose Verarmung der breiten Mas¬
sen des Mittelstandes beklagte, woran vorwiegend die Geldent¬
wertung Schuld trage , die eine unglückliche Folge deS unselige»!
Friedens von St . Germain sei und deren Nutznieher, das ver.
brecherische Parasitentum der Prcistreiber und Schleichhänd¬
ler das letzte Mark des Volkes aufzehren . Der Kanzler kün¬
digte die Vorlage eines Gesetzentwurfes »oegen der Staffelung
der Lebensmittelpreise und wegen neuerlicher Einführung der
Brotauflage an , wodurch die Staatszuschüsse zum Mehlpreis ,
welche die Hauptursache des Defizits bilden, verringert werden
sollen. Er gab ferner die feste Absicht der Regierung bekannt,
mit aller Strenge den Rest des inländischen Getreidekontiu -
gents einzufordern . Der Bundeskanzler stellte ein allmähli¬
ches Fortfchreiten der industriellen «nd gewerblichen Tätigkeit
fest, soweit sie nicht vom Bezug von Rohmaterial und Rohstof¬
fen aus dem Auslande abhängig sei. Die Abhängigkeit de»
Valuta und des Rohstoffbezuges vom Auslande bilde di«
Hauptquelle der wirtschaftlichenVerelendung . Dagegen habe di«
Arbeitsunlust mindestens stark abgenommen. Es werde überall
gearbeitet , wo sich Avbeitsgelegenheit finde.

Das einzige Mittel zur Abhilfe der fortwährenden Preis ,
steigerung , die den auf feste Bezüge in Kronen angewiesenen
Österreicher in seiner Lebenshaltung von Tag zu Tag stärke»
bedrohe, ist und bleibt in erster Linie die auÄändische Kredit¬
hilfe. Gegenwärtig finden, so viel wir wissen , zwischen den
Großmächten der Entente intensive Verhandlungen hierüber
statt . Me Regierung hat die Grohmächte nicht im unklaren
gelassen, dass die österreichische Volkswirtschaft in kürzeste»
Frist zusammenbrechen mutz , wenn diese Kredite nicht alsbald
bewilligt werden sollten. Das Volk, welches trotz aller Verelen-
düng im allgemeinen die Beweise seiner Leistungsfähigkeit und
Arbeitswilligkeit erbracht habe, unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen Ruhe und Ordnung bewahrte und sogar den ver¬
fassungsmäßigen Wiederaufbau seiner Staatlichkeit grössten¬
teils durchgeführt habe, verdient den Untergang nicht.

Der Vertreter der Gewerkschaft der deutschen Eisenbahner
« «Pfahl, in der zu beschlietzenden Resolution zu sagen, daß
Österreich, nachdem die Entente die übernommenen Verpflich¬
tungen nicht erfülle, frei in seine» Entschlüssen fei . Daher sei
von der Regierung zu fordern , datz sie sofort an die deutsche Re-
gierung mit dem Ersuchen herantrete , den von Österreich aus .
gesprochenen Anschluß zur Kenntnis zu nehmen . Dadurch werde
der Anschluß einfach vollzogen sein . Meser Willenskundgebung
Österreichs werde sich weder England noch Amerika Wider ,

setzen . Redner empfahl die Organisation der Selbsthilfe , di»
Wiedererrichtung der Ordnung selbst in dio bewaffnete Hand
zu legen und auch die Gerichtspflege zu übernehmen . Der De-
legierte der tschechischen Union stellte zwei Anträge betr . dl»
Einführung der Todes- und Prügelstrafe für Schieber und betr .
die koforttse Durchführung der Urabstimmung über den An-

fchlutz an Deutschland. Der 1 . März soll der Tag des Anschlus¬
ses sein .

Ikurze polit . Nackricbten.
* Reue Gesebesvorlagrn . Um Hauptausschuß des Reichstags

«ab Reichsminister Koch Auskunft über die im Ministerium
auszuarbeitenden Gesetz« . Danach ist das Reichsschulgesetz fer¬
tiggestellt und Nnrd demnächst dem Kabinett zugehen . DaS
gleiche gilt vom Jugendwohlfahrtsgesetz . Ein Gesetz gegen di«,
Schmutz- und Schundliteratur ist in der Bearbeitung abgch
schlossen . Das FortbilLuirgsschulgesetzist in Vorbereitung .

Der eigentliche Unternehmer ist der bewährte W»rt deS
Künstlerhauses , Herr Kritsch . Me technische Leitung ha-
ben die Herren Hellmut Woesecke Hans Erchrodt «
Die künstlerische Leitung liegt in den Härten der beiden
Kunstmaler Herbert Keller und Adolf Krapp , di«
aber beide auch zugleich fürs erste den Hauptanteil an best
Darbietungen selbst übernommen haben .

Diese Darbietungen erschöpfen sich in mimischen und tän¬
zerischen Vorführungen , bei denen der eine, der Maler inj
höchst origineller Verkleidung als Dame auftritt . Me Vor-

sührnngen zeichneten sich fast alle durch eine gewisse expres¬
sionistische Eigenart aus . Sie waren Ausdruckskunst ,m -wahr¬
sten Sinne deS Wortes , sofern sie nicht, wie das gelegentlich
manchmal geschah , auf das Niveau eines höheren JokuS herad -
sanken. Aber auch dieser höhere Jokus hat natürlich in « neu,
solchen Kabarett seine Heimstätte, und vielleicht ' st er es ge¬
rade , der vom Gros - es Publikums an» meisten belacht wird ,

Ganz besondere Anerkennung verdient die A u sstatt ung
des Saales . Hier ist eine Leistung vollbracht worden, d»«
auch rein künstlerisch Beachtung verdient , und eine fast vor¬
bildliche Lösung des innerdekorationstechnischen Kabarett -
Problems darstellt. Me Wandseiten des Saales find durch
mit Pappe überzogene Wände in Nischen abgeteilt .

Diese Zwischenwände haben die Form des „Rhombus , nach
welcher das ganze Unternehmen henannt ist. Ihre Pappe »st
mit allerlei humoristischen, allegorischen und ornamental « «
Bildern bemalt , die in ihrer dekorativen Art ganz ausgezeich¬
net znm Raume paffen und höchst stimmnngsbelebend wirken,
Im Hintergrund einer jeden Nische, cm deren Rückwan
hängt ein regelrechtes Bild . das . nach expressionistischer M
nier gemalt , ebenso wie die Bemalung der Seitenwände de«
beiden Dekorationskünsttern Keller und Krapp , ein glänzende «
Wefähigungszeugnis ausstellt . Me Nischen ffind mit grü¬
nenden Bäumen -flankiert, und von oben hängt ein Lamp»-
herab .

Schon allein aus dieser Schilderung wird der Leser erseh
können, dass eS sich hier um ein stilvolles und apartes Unte
nehmen handelt , um ein Unternehmen , dem nicht nur d
Vergnügungssüchtige , sondern auch der Freund einer Heuer
Kunst einen vollen Erfcüg wünschen wird . -



* Bernttnduung d« amerikanisch«« BefatznngStruppeni,
Das Kriegsdepartement hat angeordnet , Latz die Zahl der
amerikanischen Besatzungstruppen in Deutschland von IS 000
auf 8000 herabgesetzt werde.

« Die französtfche » Folterwerkzeuge. Aus Landau wird
««meldet, die dortige französische Kommandantur habe be ->
Lnntgegeben , daß Mitte Februar wieder afrikanische Truppe «
»ur Besetzung der Pfalz verwendet würden . Bekanntlich wur .
- en die Schwarzen Mtte November in die französischen Hin-
lerlager abtransportiert .

Bergarbeiter gegen die Kommuniste«. Der „Vorwärts "

»«richtet aus Halle a . S ., daß die Bergarbeiter des Geisel«
tales sich sede Einmischung der Kommuniste« bei ihren Loh« ,
rümpfen perbitte«. In einer Massenversammlung der Mi .
chelwerke sollte darüber entschieden werden, welche Taktik bei
diesen Lohnkämpfen anzuwenden sei. Von kommunistischer
Seite wurden die Mhrheitssozialisten beschimpft. Die schließ .
Bch angenommene Resolution fordert dazu auf. bei den kam -
menden Kämpfen nur einer Parole der Gewerkschaften Folg»
zu leisten .

» Wohnungsbau in Preußen . Der Hauptausschutz der
preußischen Landesversammlung nahm Mittwoch abend einen
Gesetzentwurf betreffend die Abbürdung der Baukostenuver -
teuerung an , wodurch 400 Millionen bereit gestellt und da.
mit der Bau von 18 000 Wohnungen ermöglicht wird .

* Postbeamtenstrekk in Österreich. Der «befürchtete Streit
der Postbeamten in Österreich ist tatsächlich ausgebrochen.

* Das deutsche Eigentum in Belgien . Der Vorstand - deS
Brüsseler Rechtsanwaltsvereins hat seine Mitglieder , die bis -
her deutsches Eigentum verwalteten , ersucht , an der Liquida -
tiorr des deutschen Vermögens nicht teilzunehmen , weil dies
Mit der üblichen Anwaltstätigkeit in Widerspruch stehe. Die
Liquidation bringe Pflichten und Verantwortungen mit sich,
KU Lenen man die Rechtsanwälte nicht verpflichten könne.

* Italiens Standpunkt in der Entwaffnungsfrage . Ebenso
wie der „Mdssaggero " bringt die „Tribuna " nun jenen offt-
Bösen Leitartikel, in dem di« Notwendigkeit betont wird ,
tpß Foankreich in der Entwaffnungsfrage und bei der Fest¬
setzung der deutschen Schuld nachgebe . Italien vertrete diese
«Auffassung nicht aus Deutschfreundlichkeit, wie die Franzosen ,
«meinten, sondern im wahren Interesse Frankreichs.

Vaditcke Meberlickt.
Die staatliche Gei äudeverlicberungs -

anttslt.
ALg. I>. Mäher hat im Landtage folgende Kurz« An.

frage eingebracht: Im Staatsvoranschlag (II . Nachtrag), Ar.
beitsministerium (Ausgabe III 12) ist die Landest »erficherung
Baden mit der Bemerkung „Die Bezüge der Beamten werden
aus der Anstaltskaffe bezahlt" aufgeführt . Also obgleich Steuer
oder sonstige Staatsmittel für sie nicht aufgewendet werden,
auch der Staat von ihr keine Einnahme hat . Ebenso ist auch
- er Badische Frauenverein behandelt . Dies Verfahren ist ganz
sachgemäß, denn der Staatsvoranschlag soll u . a . auch dazu
menen , alle staatswichtigen- und staatsnotwendigen Einrich¬
tungen vor Augen zu führen , um der Volksvertretung Gele¬
genheit zu Äußerungen zu geben. Ware es nicht angezeigt ,
«benso bezüglich der Gebäudeversichetungsanstalt , die gewiß
ebenso wichtig ist, wie viele anderen Staatseinrichtungen zu
verfahren , zumal diese Anstalt kürzlich Gegenstand der Gesetz¬
gebung war und ihr Umlageverfahren bezüglich - er Höhe der
Umlagen einschneidend geändert worden ist?

Die Lsndesdrennbolzttelle.
* Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben: In einer

Zuschrift aus dem Linzgau war in den „Konstanzer Nachrich¬
ten " Beschwerde darüber geführt , „datz die LandeSbrennholz -
ftelle für jeden an die Gemeinde zur Versorgung des Haus¬
brandes zugewiesenen Ster Brennholz eine Zuweisungsgebühr
von 18 M . erhebe".

Diese Meldung ist auch in andere Blätter , auch Karlsruher
Tageszeitungen übergegangen . Sie ist unrichtig .

Nach Maßgabe des 8 9 der BO . v. 20. Mai 1020 G . und
VOM . S . 2W) erhebt die Landesbrennholzftelle zur Deckung
ihrer Berwaltungskosten für jeden Ster Derbbrennholz eine
Gebühr von 18 Pfennig , nicht also 10 M . — Es ist ebenso
falsch, wenn behauptet wird, die Landesbrennholzstelle sei
eine Kriegsgesellschaft. Di « Landesbrennholzstelle ist ein« be¬
hördliche Einrichtung und untersteht der Domänenadteilung
des badischen Finanzministeriums .

Flnsnzminitter Dr. Mirlb und die
Litenbsbnergewerklcbstt.

k.? v . Die „Freiburger Tagespost" veröffentlicht eine Zu¬
schrift des Reichsfinanzministers Dr . Wirth . in der er sich
mit Ausführungen beschäftigt , die in der öffentlichen Eisen¬
bahnerversammlung im Löwenkeller in Freiburg am 8. Ja¬
nuar gemacht wurden. Es heißt darin : „Der scharfe Ton ,
den die Redner der Christlichen Gewerkschaft deutscher Eisen¬
bahner gegen den Reichssinanzminister anguschlagen belieben,
überrascht mich nicht. Es geht zurzeit ein derartiges Gewitter
über mich hernieder, daß es auf einige „Spritzer " mehr nicht
ankommt Wie aus den Zeitungen bekannt, hat das Reichs¬
kabinett, d. h. die Reichsregierung, in der Sitzung vom 2. Ja¬
nuar beschlossen, den Wünschen der Eisenbahner und der Be¬
amten entgegenzukommen. Dieser Beschluß ist iw meiner Ab¬
wesenheit aus hochpolitischen Gründen gefaßt worden . Ich
habe lediglich dazu nachträglich Stellung genommen . Aus¬
fallend ist die überaus scharfe Ablehnung , die die Vereinba¬
rungen zwischen dem Reichsverkehrsministerium und dem
«Eechzehner-Ausschuß von Gewerkschaftssekvetär Hotz gefunden
habe. Nach dein Berichte der „Volkswacht" werden die Ver¬
einbarungen als geradezu verbrecherisch" bezeichnet. Nachdem Berichte der „Tagespost" seien die Zugeständnisse nur
« ne „verbrecherische Gabe" . Es fehlt mir ein paffender Aus .

diese weit über jeds Maß der Kritik hinausgehende
ElUddruckswetse zu bezeichnen . Wohin, sollen wir in der Ge-
werffchaftsbewsgung kommen , wenn Vereinbarungen zwischen
Spitzenorgamsattonen der Eisenbahner und dem Reichsver-
kehrSnttnisterlum atz «verbrecherisch " bezeichnet werden . Ichals Reichsftnanzmmister, wie schon betont , diesen Ver¬
einbarungen fern . Eie find mir einfach als Tatsache zurgekommen. Ich betrachte es als meine Pflicht , dem
Gewerk,chaftssekretär Klaucke aus Mainz zu widersprechen,dem Bericht der „ Volkswacht " führte Herr Klaucke «ms :

ser unehrlich twm Reichsfinanzminister Dr . Wirth , das
Etsenbahnpersonal für das Defizit verantwortlich zu uwchen."

woher Herr Klaucke seine Weisheit genommen
. M-eines Erachtens hat er den Vorwurf gegen mich aus« n Supern gesogen , um mich milde auszvdrücken . Es scheint« am bei München Agitatoren nicht mehr üblich zu sein, zuerst

die Reden eines Ministers, der in einer beranvvörtliche»
Stelle stht , durchzulesen, ehe man Anklagen gegen ihn er¬
hebt . "

Verband der tüdweltdeutkben prelle.
Der «verband der südwestdeutschen Presse im Reichsverband

der Deutschen Press« hielt am S. d. M . in Mannheim seine
diesjährige ordentliche Hauptversammlung ab, die aus den
einzelnen Bezirksgruppen, auch aus dem neu angeschloffenen
Pfälzer PresseberbanL, sehr gut besucht war . Den Geschäfts¬
bericht und den Bericht über die Tilgung des ReichsverbandeS
in Köln im Zusammenhang mit der Gehaltsfrage erstattete der»"Vorsitzende , Chefredakteur Scheel (Mannheim ), indem er dar¬
legte, welche Schritte im einzelnen von dem Geschäftsführrnden
Ausschuß unternommen worden find, und welches Ergebnis
seine Bemühungen um dir Schaffung eines Torifes bisher ge¬
habt haben. Es wurde nach einer ausgedehnten Aussprache,
an der sich die Mitglieder aus allen Bezirken lebhaft beteilig¬
ten , folgender Antra , einstimmig angenommen :

«Die Hauptversammlung des Verbandes der südwestdeut¬
schen Presse betrachtet die alsbaldige Regelung der Gehalts -
Verhältnisse der badischen und pfälzischen Redakteure durch
Schaffung eines Tarifvertrages als unerläßliche Notwendig¬
keit . Eine weitere Verzögerung, würde die schlimmsten Fol¬
gen nach sich ziehen, da die derzeitigen Gehälter der badischen
und pfälzischen Redakteure nicht im entferntesten den Teue -
rungsverhAtnissen entsprechen und die Redakteure an der
Grenze ihrer körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit an¬
gelangt sind .

Die Hauptversammlung bedauert tief den ablehnenden
Standpunkt der Verleger -Organisation zur ««Schaffung eines
Tarifs , wie er bei den Verhandlungen am 26. Mai 1920 und
in der Folgezeit zum Ausdruck gekommen ist.

Sie beauftragt die von ihr eingesetzte Tarifkommiffion, als .
bald mit den zuständigen «Stellen der Verlegerorganisation !
in neue Verhandlungen einzutreten . Von den Verlegern er,
wartet di« Hauptversammlung , daß sie in Würdigung der
großen Notlage der Redakteure sich zum Abschluß eines Ta¬
riftiertrages bereit erklärt, wie das in der großen Mehrheit dez
übrigen deutschen Länder bereits geschehen ist." -

Ferner wurde folgender Antrag angenommen und der ge¬
schäftsführende Ausschuß beauftragt , ihn beim Hauptvorstand
des Reichsverbandes zu vertreten :

„Der Verband wird beauftragt , sofort Schritte zu unter¬
nehmen, um den Anschluß unserer Organisation an den Be-
amtenbund oder eine andere geeignete Körperschaft herbeizu -
sühren .

"
Es wurde ferner beschlossen, eine Tarifkommission in der

Weise zu bilden, daß aus jeder Bezirksgruppe ein Vertreter in
sie entsendet wird , und daß der Vorsitzende des Verbands ihn
angehören soll. Den Obmann der Tarifkommiffion soll diese
selber bestimmen.

Den Kassenbericht erstattete das Mitglied des Geschäfts¬
führenden Ausschusses , Redakteur Haller (Mannheim ), der
insbesondere darauf hinwies, daß jede Tätigkeit des Verban¬
des in ihrem Erfolge von der regelmäßigen Beitragszahlung
der Mitglieder abhängig ist.

In der Organisation des Verbandes sollen nach den Be¬
schlüssen der Hauptversammlurio neue Wege Leschritten wer¬
den. Zunächst wurde beschlossen, daß der Geschäftsführende
Ausschuß «nverbindliche Verhandlungen mit dem hessischen«
Verbände anknüpfen soll, mit dem Ziele des Anschlusses der
Hessen an den Verband der südwestdeutschen Presse, wozu die
Hessen bereits ihre Geneigtheit bekundet hatten und auch durch
ihren an der Hauptversammlung teilnehmenden Vorsitzenden,
Dr . Wakdästel (Darmstadt ) , erneut bekunden ließen.

Die bisherige Organisation des Verbandes der südwestdeut¬
schen Presse bleibt insofern die alte , als sowohl der Landes¬
verband badischer Redakteure wie der Verband pfälzischer Re¬
dakteure in ihrer Selbständigkeit in bezug auf rein badische
und rein pfälzische Angelegenheiten erhalten bleibt und keine
Änderung an dem bewährten System der B.ezirkSgruppcnein-
teilung eintritt . Um eine engere Fühlungnahme zwischen den
Mitgliedern in den einzelnen Landesteilen zu erreichen, soll
ein Bertreterausschutz gebildet werden, welcher in allen wich¬
tigen Fragen mit zu entscheiden hat und mindestens zweimal
jährlich zusammenkommen soll. ^ Die einzelnen Bezirksgrup¬
pen haben das Recht, auf je 10 Mitglieder einen Vertreter inl
den Ausschuß zu entsenden, wobei mehr als fünf Mitglieder
gleich zehn gerechnet werden. Die Hauptversammlungen ha¬
ben wie bisher jährlich zu tagen, jedes Mitglied hat Sitz und
Stimme in ihnen . Jede Bezirksgruppe hat daber das Recht,
ihre «m der Hauptversammlung teilnehmenden Mitglieder mit
der Vertretung mehrerer Mitglieder zu betrauen , jedoch mit
der Beschränkung, daß niemand mehr als 4 Stimmen führen
kann.

Bei der Wahl des Geschäftsführenden Ausschusses wurde
der bisherige Vorsitzende . Chefredakteur Alfred Schesl , ein¬
stimmig als solcher wiedergewählt, ebenso der Kassenwart,
Redakteur Haller . Zum -Schriftführer wurde an Stelle des
wegen» -anderweitiger Überlastung ausscheidenden MtgliedeS
Oskar Geck der Vorsitzende der pfälzischen Teilorganisation ,
Dr . Engloaum «Ludwigshafen) , gewählt, zu seinem Stellver¬
treter das Mitglied R. -Schönfrldrr (Mannheim ) .

Lum Brsmpk gegen das Scbiebertum
und die Schleichhändler.

I .PO . Stützungen (Amt Bonndorf ) , 13. Jan . In Ober -
lauchringen wurden von einigen Tagen drei Salvarsan .
schmuggle » feflgenomme«. Es soll sich um Mitglieder einer
weit verzweigten Bande handeln, der man auf die Spur ge¬
kommen ist. Wie es heißt, soll der Wert des beschlagnahmten
Salvarsan über 2 Millionen Mark betragen .

Brurze Nachrichten aus Laden.
* Nr . 1 des Badische » Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachung : des
Staatsministeriums : die Prüfungsordnung für das höhere
Lehramt ; die Vorbildung und Prüfung der mittleren Biblio¬
thekbeamten ; die Anstellung der Staatsärzte ; zur Änderung
der landesherrlichen Verordnung die Leistung des Geschwore¬
nen - und Schöffendienstes betreffend voist 11 . Juli 1879 ; die
Einrichtung der Höheren Lehranstalten ; des Ministeriums des
Innern : die Arzneitaxe ; die Badische Bank ; des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts : die Kosten der Verpflegung von
Kranken in den psychiatrischen Kliniken zu Heidelberg und
Freiburg .

Krastwagenuufall .
Aus dem Bahnhof Ret -Malsch ist gestern vormittag ESO

Nhr der staatliche Personenkraft wage« beim Füllen mit
Brennstoff aus bis jetzt unaufgeklärter Ursache verbrannt .
Der Kraftwagenführer hat sich beim Löschungsversuch Brand -
wunde, , zugezogen .

Wknktzet« (A. TauberbsschostHeim ), 13 . Jan . Der!
Bürgerausschuß -hat in seiner letzten Sitzung die Erstellungeiner Gemelndewafferleitnug mit einem Kostenaufwand vor,
rund 900 000 Mark einstimmig genehmig . ,

Mannheim , 11 . Jan . Aus dem berüchtigten Gefangenen ^
lager Avignon kamen am Dienstag wieder 13 Kriegsgefangene
hier an, die französischerseits wegen geringfügiger Vergehen,wie Mundraub oder ähnlichem, schon mehrere Jahre als Straf¬
gefangene behandelt wurden . Auf eine vom hiesigen BolkS-
bund an Millerand und Foch ergangene Bitte , um die .endliche
Freigabe der in Avignon festgehaltenen Gefangenen zu errei -
chen, find die jetzt Angekommenen, die insgesamt 213 Monate
abzubüßen gehabt hätten, vorzeitig freigelassen worden. Es
handelt sich mit einer Ausnahme durchweg um bayerische
Staatsangehörige . Sie geben zu, daß am 31 . Dezember eine
weitere Verfügung eingelaufen ist. in der Auskunft über die
Gefangennahme und Führung der deutschen Gefangenen an -
gefordert wird zwecks „bedingter Begnadigung"

. Hoffentlichkönnen nun auch die übrigen 288 Deutschen, die noch in Avig.
non schmachten , diesen Heimgekehrten bald folgen.

I -kv . Heidelsheim b. Bruchsal, 13. Jan . In einer der
letzten Nächte wurden aus dem Stalle eines hiesigen Fabri¬
kanten» zwei große Fuchspferde im Werte von 45 888 Mark
gestohlen. Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Pferde über drq
Rhein nach der Pfalz verbracht worden find.

Achern , 11 . Jan . Die Schutzhütte auf dem Hochbühl ist voll¬
ständig niedergebrannt . Wahrscheinlich liegt Brandstiftung
Vor.

I-? O . Freiburg , 13. Jcm . Die Unterschlagungen bei den
Rotstandsarbeiten im städtischen Rieselgut beschäftigten die
Strafkammer . Der 29jährige verheiratete Techniker Wilhelm
Vvgtle aus Mannheim hatte als Aufseher bei den Notstands¬
arbeiten auf dem Rieselgut die «Stadt Freiburg um «Sum¬
men in Höhe von insgesamt 140 000 Mark betrogen. Da »
Geld hatte er mit einer Freundin vergeudet. Die Strafkammer
verurteilte den Vögtle zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust . " -

I - ? D. Freiburg , 13. Jan . Wie aus Basel berichtet wird,
hat der in Basel verhaftete 33jährige Kaufmann Ludwig
Mutschler aus «Herbolzheim bereits zugegeben , den Raubver .
such im Schnellzuge Basel—Freiburg begangen zu haben.
Mutschler hatte am Abend seiner Tat den Schnellzug mit
einem in einen Strumpf gewickelten Hammer bestiegen und
damit den Überfaenen Referendar Walter Jeglin aus Neu¬
wied durch Schläge betäubt . Das geplante Verbrechen schei¬
terte an der Gegenwehr des Angegriffenen.

Aus der Landeshauptstadt.
Weihnachtsfeier der Karlsruher Pvlizeibeamten.

Daß auch die sonst so ernsten Polizeibeamten frohe Fest»
begehen können, zeigte die am Sonntag im großen «Saale det
Friedrichshofes stattgefundene Weihnachtsfeier des Vereins
Karlsruher Polizeibeamten , Man berichtet uns darüber :
Tausende von Personen hatten sich dazu eingefunden und der
SacA reichte bet weitem nicht aus , all die Einlaß heischenden
aufzunehmen . Unter den Ehrengästen sah man den Minister
des Innern Remmele , den Amtsvorstand Oberamtmann
Schaible , Oberbürgermeister Dr . Finter , ferner die Herren
Ministerialrat Leers , Landgerichtsrat Heinsheimer, Staats¬
anwalt Schneider u . t>. a. m. Ein ungewöhnlich reiches Pro¬
gramm , um dessen Zusammenstellung sich der 1 . Vorsitzende ,
Herr Polizeiwachtmeister Buhles besondere Verdienste erwor¬
ben hatte , füllte den Nachmittag und Abend. Von den einzel¬
nen Pragrammnummern wären zunächst di« ausgezeichneten
Darbietungen der eigenen Kapelle des Vereins zu nennen , die
«in eminentes Können zeigte. Markig und feelenvoll sprach
Frl . Friede ! Peter alsdann einen auf die Festveranstaltung
abgestimmten Prolog . Der Männerchor des Vereins zeigte
seine Kunst in dein wunderschönen Baumannschen Lied „Weih¬
nachten im Waldkirchlein" . Er erfüllte die ihm gestellte , nicht
leichte Aufgabe mit solcher Hingabe und Präzision , daß diq
Anwesenden in spontanen stürmischen Beifall ausbrachen
Unter Leitung ihres feinsinnigen Dirigenten , Herrn Gewerbe¬
hauptlehrers Dalichvw, erfreute , die wackere Sängerschar ditz
Festteilnehmer im weiteren Verlauf des Abends durch eine.
Reihe weiterer prächtiger Liedervorträge.

Der 1 . Vorsitzende des Vereins , Herr PolizeiWachtmeister '
Buhles , gedachte in einer zündenden Begrüßungsansprache der
Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft und gab der hoff¬
nungsfrohen Erwarturig Ausdruck , daß das gute Einverneh¬
men zwischen Behörden , Polizeimannschaft und Allgemeinheit
has sich auch beim heutigen Feste wieder deutlich beweise , stet»
erhalten bleiben möge. Wundervolle Stimmung atmete dann
das von den Damen : Klimmer, Efchwey und GÜtttnger in
Wort und Bild brillant gebotene Weihnachtsstück „Das goldene ;
Herz " dem sich in einem späteren Einsatz „Der Nachtwächter"
ein fröhliches Pendant auschloß . Was hierbei Frl . Liefe! Pete ^
im Verein mit den Herren Schnurr , Hölzer und Häring a«
humorvoller schauspielerischer Kleinarbeit leistete , bewies, -daß
der Verein Kräfte van hervorragender Begabung umschließt
Dies gilt «euch von den gesanglichen Darbietungen von Frl
Thorwart und Herrn Steinöl , die auf wirklich beachtenswerte»:
künstlerischer Höhe standen. Aber nicht nur das Gebiet der
darstellenden und «der Tonkun stweih der Verein zu schätzen
und zu pflegen , er hat auch eine Abteilung, die in der Aus¬
übung gesunder körperlicher Übungen unseren Turn - und
Sportvereinen in nichts nachsteht . Der Beweis hierfür wurde«
treffend in den hervorragend exakten und schönen Marmor¬
gruppen und Pyramiden , in den kombinierten Stab - und
Keulenübungen sowie bei Ben in gleicher «Sicherheit selten ge¬
sehenen Blitzstabwinden gegeben. Den Herren Krämer und
Wtdmaier , welche die Leitung dieser Vorführungen hatten , sei
ein besonderes Wort der Anerkennung gezollt . So verlief das
ganze Programm von der ersten bis zur letzten Nummer zur
vollsten Zufriedenheit aller Anwesenden , und wer dann später
Lei der Berlosung aus dem Gabentempel noch eines der reichen
Geschenke mit nach Hause nehmen konnte , wird diese ,jo glänzend!
verlaufene Veranstaltung unserer Karlsruher Polrzeibsamten
sicher »roch besonders lange mit freundlichen Gefühlen denken .
Daß ein flotter Tanz die Festteilnehmer auch nach der Ab¬
wicklung des offiziellen Programms noch einige Stunden bei-
fainmenhielt , sei nur nckbenhei erwähnt.

werlckredenes.
» Aufgehobene Zollzensur . Vor einigen Wochen beschlag -

nahmte die Münchner Zollbehörde Sendungen deutscher Bücher
und zwar die Werke, deren Titel das Wort Liebe enthielt ; auch
Ewald Gerhard Seeligers bekannter Roman — die Zerstörung
der Liebe — fiel hierbei der Zollzensur zum Opfer . Die
Münchner Staatsanwaltschaft hat jetzt die Beschlagncchine de»
Zollamtes dadurch dementiert , daß sie «Seeligers Werk «Zer»
störnng der Liebe" wieder freigegeben hat.



Stsatssnzeiger.
Da » Ttaatsministerium hat unterm 11. Dezember v. I . den

Kostenrevisor Karl Dentz beim Justizministerium zum Land¬
gericht Karlsruhe versetzt und die Oberjuftizsekreräre Paul ^
Hock beim Landgericht Konstanz. Wilhelm Hof« ««« beim
Landgericht Waldshut . Wilhelm Lilien beim Landgericht Frei¬
burg . Georg Stark beim Landgericht Mannheim und Nikolaus
Aöst beim Landgericht Heidelberg zu Kostenrevisoren bei diese« .
Landgerichten ernannt .

Vom Justizministerium ist unterm 3. Dezember v. I . Ge-
richlsassessor vr . Joses Dienst au » Triberg al» Rechtsanwalt
beim Amtsgericht Donaueschingen und gleichzeitig beim Land¬
gericht Konstanz mit dem Wohnsitz in Donaueschingen zuge-
lajscn.

Ta » Ministerium de» Innern hat unterm 17. Dezember v. I .
den OberverwaltungSkekretär Robert Keghauer beim Bezirks¬
amt .Pforzheim aus Ansuchen aus dem Staatsdienst entlaßen .

Tas Staatsministerium hat unterm 4. Januar d. I . die
Stenographen Friedrich Seiberlich und Karl Tauber al» Steno ,
graphcn beim Landtag mit Wirkung vom 1. April 1920 an
planmäßig angestellt.

Die Mitbenutzun , von Typeuuummer « der Azetyleuapparate
der Firma Paul PitlinSki WolterSdarf -Luckenwalde durch di«

Firma Thieme und Lange in Leipzig betr.
Auf Antrag der technischen Aufsichtskommissionfür die Un.

tersuchung- und Prüfstelle de » deutschen Azetylenverein- wird
für die Republik Baden der Firma Thieme und Lange in Leip¬
zig in widerruflicher Weise gestattet, bei der Herstellung der
bisher der Firnra Paul PitlinSki in Wollersdorf -Luckenwalde

uuter den Typennummern I 80 und > 18 in den Grüßen 1—S
zugelassene« Azetylenapparate Modell v dieselben Typennum -
mern mitzubenutzen. DielKirmn Thieme und L«nge beginnt
mit der AabrikationSnummer 8080. ,

Für die Mitbenutzung gelten jeweit» dte vo« der technische«
Aufsichtskommission vorgeschlagenen, de« Aufsichtsbehörde»
mitgeteilten Bedingungen .

Karlsruhe , den 7. Januar 1921.
Ministerium de» Inner «.
Der Ministerialdirektor ;
I . A. : Föhre nbach . Brau «.

Errichtung »ou Finanzämter ».
Mit dem 1. Februar d. I . wird der GteuerkommiffLrdienst

Bruchsal aufgehoben un- mit dem Finanzamt Bruchsal verei¬
nigt. Das Finanzamt wird dadurch als Finanzamt im Sinne
von Z 8 Abs. 2 der Reichsabgabenordnung errichtet.

Sei » Geschäftsbezirk umfaßt den Amtsgerichtsbezirk Bruch,
sal und bi» auf weitere» auch den Amtsgerichtsbezirk Phi -
lippsburg . Das Finanzamt übernimmt die Geschäfte des bis¬
herigen Finanzamts Bruchsal mit Ausnahme der Geschäfte der
Zölle und Verbrauchssteuern sowie der bad. Fleischsteuer. fer¬
ner di« Geschäfte des brsherigen Steuerkommrssärdienste»
Bruchsal. Der Steuerkommissärdienst Philippsburg besteht
als Zweigstelle de» Finanzamts Bruchsal einstweilen weiter
und besorgt die Veranlagung zu den direkten Steuern im
Amtsgerichtsbezirk Milippsburg und den zum AmtsgerichtS-
Lezirk Bruchsal gehörigen Gemeinden Forst. Hambrücken.
Karlsdorf , Kronau und Neuthard .

Karlsruhe , den 8. Januar 1921.
Der Präsident de» Landesfinanzamt ».

Bekanntmachung. i.
Mit Wirkung vom 1. Januar 1921 an werden die Gemein¬

den de» Amtsbezirk» Pfullendors dom Steuerkommissärbezirk
Meßkirch losgelöst. Bon den Gemeinden de» Amtsbezirks wer¬
de« die Orte tzattenweiler , Heiligenberg , Herdwangen . EbratS -
weiler, Jllmensee , Jllwangen , Ruschweiler, Schönach und Win-
tersulgen dem Steuerkommissärbezirk Überlingen , die übrige«
dem Steuerkommiffärbezirk Stockach zugeteilt . Auf den gleiche«
Zeitpunkt werden die dem Dteuerkommiffär für den Bezirk
Stockach zugeteilten Gemeinden des Amtsbezirks Pfullendors
vom Bezirk de» Finanzamts Überlingen losgelöst und dem de»
Finanzamts Stockach zugeteilt .

Di« Landesbehörden werden wegen de» Ansätze » von Justiz -
öder Polizeigefällcn hierauf besonders aufmerksam gemacht.

Karlsruhe , den Sl . Dezember 1920.
Der Präsident de» LandrSfinanzamt ».

Erricht««, »»« FiuauzSmter «.
Lus 10. Jkmuar d. I . wird in Lörrach ei« Finanzamt i«

Sinne von Z 8 Abs . 2 der Reichsabgabenordnung errichtet. Sei »
Geschäftsbezirk umfaßt den Amtsbezirk Lörrach. Das Finanz¬
amt übernimmt die Geschäfte des bisherigen Hauptsteueramt »
Lörrach mit Ausnahme der Geschäfte wegen der Zölle und Ver¬
brauchssteuern sowie der bad. Fleischsteuer, ferner die Geschäft»
der bisherigen Steuerkommissärdienste Lörrach und Kandern »
die gleichzeitig aufgehoben werden.

Das Finanzamt ist in der sogenannten Villa Favre gegenü¬
ber dem Bahnhof Lörrach untergebracht.

Karlsruhe , den 5. Januar 1921.
Landesfinanzamt .

Amtliche Bekanntmachung.
Maul - und Klauenseuche bet».

In den Gemeinden Blankenloch, Büchig, LiedolS-
hcim und Spöck . Amt Karlsruhe , ist die Maul - und
Klauenseuche erloschen . Die seinerzeit verhängten
Eperrmaßregeln werden aufgehoben. V -406

Karlsruhe , den 10 Januar 1921 .
Bezirksamt II. O .Z 6

8ac! iLclie§ l.ancleLllieaiek '.
Lamstss , 1b. sunusr 1921 : 7— 9 Mir . 12 LIK.

vruuMkruux -
Oruinut . Oicsttung in 3 ^ kten von kritr Oroop .

Im So . 16.: stolieoxrin. 5 ' /, .
k20 .— .) — No - 17. : Volksbühne . s 2. Der bveoxeli -
mana . 7 . (14.40, uur LtestplSrre vorhanden .) — Oie-
18 .:* kräuleio VVItve. — Lcdarmütrel . — bottckeas
Zedurtstug . 7. <12 .—.) — Ni 19. :* 8cküIeri »iete-Vor -
»tellunx . 3 . Die Länder . 6 . (12.—.) — Do . 20u*
ver k-relsprucd . 7 . (12.- .) — kr . 21 .-* 1.»km« . 7-
(17 .— > — La 22 .:* 2um ersten Nsle . Ivaoxsela -
yuartleruug . 8cbvvLnk in 3 ^ Kten von krunr Arnold
uncl Lrnst Lack - 7- ( 14.40.) — Lo. 23. LavaUeria
rusticsuu . — Der ksjarro . 6' /, , (20.—.) No . 24.:
Volksbühne . ) Z . ver Lvsoxelimaou . 7. (17 .00, nur
Lteiiplütre vorhanden .)

In » Annuor -Iksu » . 8o - 1k-:* kteaorsbnlionüert -
ueuarednl 7 . <11— ) . — Oie . 18 : Volksbühne - H 5.
vis Mäuder. 7. — kr . 21 : Volksbühne , bl 6. vie
Länder . 7 . — 8s . 22. Volksbühne . L 4. Vvlks-
Liokoo e-Xoorert . 7V, . — 8o . 23 .:* kräuleio IVitve
— Lcdarmütrel . — bottckens Üedurtstar . 7- (11 — .)

17in tausch der Vorrugsksrten und Vorkaufsrecht
der Inhaber von Vorr:u§sksrten sin 8anrstag , de»
15 ., nachm . ' /,4 —5 I7hr , allgemeiner Verkauf von
Nontag , den 17 an .

lücktig . keisenclen
der möglichst die

lioIomalvlai-engescliMe
von Karlsruhe und Umgebung schon
erfolgreich bereist hat , wird zum
Besuch besserer Kundschaft von

leistungsfähiger ' Hi- oKfirma
per sofort gesucht - Angebote mit
Bild . Zeugnisabschriften und Ge¬
haltsansprüchen unter K. E . 383
an Ala , Haascnstei« L Bögler , Karlsruhe

Lokonl keriekban ! i
In gr. Industriestadt des Breisgau » i

NkOknksusm . ^ sknikgekslucke !
I mod. inst. gr . Hof mit zwei Einfahrten , für jeden I
s Zweck geeignet, preiswert zu vcrk. Näh u . Nr - 1434 . 1

FWler L Lo.. ZiWobilien. München
^ Prielmaqerstratze 10. Telephon S1S1 « . ^

(Eisenbahn-Paketkarten)

Frachtbriefe
Cilfrachtbriefe

in neuester Faffnng -M ,
- liefert billig, bei größerem Bedarf— mit Preisermäßigung —

G . Vrarmsche Hofbuchdruckerei
in Karlsruhe , Karlfriedrichftraße 14 .

(Schalterraum ).

KurslsNung
rur vvIcLmpliinL «lor

veraos 'altet vom Vvalsed « » klrs ^ens --
Nnseuiu vrsuckea n. L voutaeüs» 8o - s
svllsodakt rar Usir. « Louodtsolrtvdrli .
Läksinlkr. 5IUtirLr ü»«1rNkwsrbU !e j

1« . cknnnsr — V» bedrnnr 1021.

Sonata», «len IS. laniiar. IS vdr vmnüNags . !

Danksagung.
Die Mitglieder der Ortsgruppe Karlsruhe und

Umgebung vom Bunde erblindeter Krieger « . B .
sprechen den edlen Gebern der zahlreichen Weihnachts-
spenden den herzlichsten Dank aus . J .815

Karlsruhe , den 10 . Januar 1921 .
Di « Leitung :

Löhle , Hauptlehrer .

Lil - Zßngsboll
8o § dsLivIibsn

In idyll- Ort an der
Jagst

m . 11 ger- Zimmern u.
Nebenr. mod. inst. Auto¬
garage , Kleintierstallg.
Pferoestall . m-Burschen-
zimm-, parkähnl. Gart -,
bei höh . Anz. äußerst
preiswert zu verkaufen.

Näheres u . Nr. 1405-
FWeiLTo, Immobilien
München, Prirlmayerft. 10

Telephon L1L19 .

Fräulein sucht Stellung
als Wirtschafterin zum
1 . Februar 1921 in frauen¬
losen Haushalt . Gefl- Off
an M . Raether , Nikolassee
bei Berlin , Gertrudstr . 8.

„Die GemeinnützigeBau¬
genossenschaft Gartenvor¬
stadt Grünwinkel e. G . in. b.
H " , Geschäftsstelle Karls¬
ruhe , Forchheimerstr. 27
zählte am 1 . Januar 1920
444 in das Register der
Genossenschaften im Bad-
Amtsgericht eingetragenen
Mitglieder.

Diese 444 Mitglieder
hatten bis zum 1 . Januar
1920 1045 Geschäftsanteile
L M . 200 .— - M 209000.—
in die Kasse der Genossen -
schaft bezahlt. Die Haft¬
summe der Genossen be-
trägt infolgedessen eben¬
falls M . 209000 - .
Gartenvorstadt Grün¬

winkel e. G . m . b. H .
J .8I3 Borstand :

Maier Stapf .

Bürgerliche Rechtspflege.
L. Streitig« Grrichtsbarte«.

Aufgebot.
V 351.22 Heidelberg. Die

Architekt Adam Mahr Ehe¬
frau » Sophie Margarete grb.
Wagenmann in Heidelberg,
Akademiestr. 8, hat das
Aufgebot des zu ihren
Gunsten ausgestellten Hy -
pothekcnbriefes über die im
Grundbuch von Heidelberg
Band 51 Heft 7 HI Abtei -
lung Nr . 4 auf das Grund ,
stück Lgb .-Nr- 725 der Ge¬
markung Heidelberg (Aka-
demiestr- 6) eingetragene
Hypothek für Darlehen in
Höhe von 5000 M . bean.
tragt . Der Inhaber der
Urkunde wird aufgefordert ,IväteftenS in dem ank

Dienstag, 10. Mai lSSI ,
vormittags V Uhr,

vor dem Unterzeichneten
Gerichte anberaumten Auf¬
gebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Ur¬
kunde vorzulegen, widrigen¬
falls die Kraftloserklärung
der Urkunde erfolgen wird-

Heidelberg, 5- Jan . 1921 .
Der Gerichtsschrriber des

Amtsgerichts 8.
V 358 2 .2 . Pforzheim . Es

ist beantragt , den Grund¬
schuldbrief für kraftlos zu
erklären, der vom Grund¬
buckamt Pforzheim über
die Eintragung einer Grund¬
schuld in Höhe von 20000 M-
nebst 5°/» Zins vom 24. X.
1917 an . für die Karl Grimm
Ehefrau auf dem Grund¬
stück der Gemarkung Pforz¬
heim. Lgb .Nr .3116— Grund¬
buch Band 145 Heft 16
Abt. Hl Nr . 9 — erteilt
worden ist . Der Inhaber
der Urkunde wird aufgefor¬
dert, spätestens in dem auf :
Donnerstag, IS . Mai IS21 ,
vormittagsS Uhr, Zimmer 13
vor dem Bad . Amtsgericht
Pforzheim anberaumten
Aufgebotstermin seine Rech¬
te anzumelden und die Ur¬
kunde vorzulegen, widrigen¬
falls ihre Kraftloserklärung
erfolgen wird.
Pforzheim . 5 . Januar 1921 .

Der Gcrichtsschreiber des
Amtsgerichts A. 3.

B .378 . Pforzheim . Im
Konkurs über das Bermö.
gen der Anna Müller. Ehe¬
frau des Jakob Müller ,
Inhaberin einer Möbel.
Handlung in Pforzheim ,
soll die Schlußverteilung
erfolgen. Dazu sind ver-
fügbar M . 3212 70 zu be¬
rücksichtigen find 29851-77
Mark nicht bevorrechtigte
Forderungen Das Schluß-
Verzeichnis liegt bei der
Gerichtsschreiberei deS bad.
Amtsgerichts IV . hier
zur Einsicht auf .

Pforzheim . 11 . Jan . 1921 -
Der Konkursverwalter :

Anton Lohr .

BerUZekanntMiWen
Beim hiesigen Bezirksamt

ist eine

KmizWWilW
sofort zu besetzen . Die Ver.
gütung regelt sich nach den
Bestimmungen der Ver¬
gütungsordnung . Bewer¬
ber auS der Zahl der Mili¬
täranwärter wollen sich un¬
ter Vorla«- vov

eineS Lebenslaufs und des
Zivilversorgungsscheines

melden. B-407
Schwetzingen. 14. Jan . 1921

Bad . Bezirksamt .

WWMWWW
Samstag, de» IS. Januar

1921, vormittag » II Uhr,
werde ich in Lahr, Pfand ,
lokal Schloßplatz 22, gegen
bare Zahlung im Voll¬
streckungswege öffentlich
versteigern:

8. Singer Schnhmachernäh -
Maschine », 1 Kettenstichdnrch-
Nähmaschine, ! Stauzmaschine .

Lahr , 12 . Januar 1921 .
Maisch, Gerichtsvollzieher.

SMlNIIiW Hch-
lllMS - WIWst
mit beschr. HaftungKarlsruhe

in Karlsruhe (Baden ).
Durch Beschluß der Ge¬

sellschafter vom 3 . Januar
1921 ist die Gesellschaft
aufgelöst.

Hafendirektor Jakob So¬
bald, Karlsruhe , ist alleini¬
ger Liquidator . V .404 .3.2 . I

Die Gläubiger werden
hiermit aufgefordert , ihre
Forderungen anzumelden .

Karlsruhe . 12 . Jan - 1921 .
Der Liquidator :

Sebald . Werftstr. 2.

WM »
Die Erträgnisse der

WUdersinn'schen Familirn -
stiftung vom Jahr « 1929
sind zu vergeben.

Bestimmt sind dieselben
zu einem Stipendium für
den Besuch einer höheren
iGelehrtenschule,' einer Uni¬
versität , technischen Hoch¬
schule oder einer Kunst¬
akademie, sowie zur Be¬
streitung vo« Schul- und
Lehrgeldern . J .821

In erster Reihe sind die
männlichen Nachkommen
des BaterS des Stifters ,

Christoph Wildersinn,
Ratsverwandten u. hoch¬
fürstlichen Hof- u. Stadt¬
glasers (gest. 1734), und
des Großvaters der Stif -
terin Bürgermeister Chri¬
stof Deimling (gest. 1733 ) ,
nutz swar die wirkliche »
Träger dieser beiden Fa -
miliennamen , zum Bezug
berechtigt.

Im Falle de» AuSster-
bens der direkten Nach-
kommen steht die Anwart¬
schaft auf den Genuß auch
den andern Nebenlinien
der Wi 'dqrsinn'schen und
Deimling 'schen Familien
zu . Sollte in keiner dieser
Familien ein Stipendiat
vorhanden sein, dagegen
eine den genannten Fa -

-w -

waiste und mittellose ledi¬
ge Tochter, die im Begrif.
fe steht, sich zu vereheli¬
chen» so hat diese die ver¬
fügbaren Zinsüberschüsse
zur Aussteuer zu empfan-
gen.

Den innerhalb drei Wo-
chcn einzureichenden Be¬
werbungen sind außerdem
Nachweise über die Be¬

zugsberechtigung durch
Abstammung, Staatsan¬
gehörigkeit u . Religions¬
bekenntnis, auch Geburts -,
Sitten - und Vermögens¬
zeugnisse , sowie Schul, u.

Studienzeugnisse aus
neuester Zeit beizulegen.
Pforzheim , 12. Jan . 1921.
Der Stadtrat als Stif¬

tungsrat .

MMkS WM»
AuS den Erträgnissen

der Fondely-Wörthwein'-
schrn Stiftung ist für das
Jahr 1920 ein Stipen -
dium an einen Studie¬
renden derchristlichen Kon¬
fession, welcher auf einer
Universität
Hochschule, in einem Leh¬
rerseminar ooec cn-er
Veterinärschule sein Stu¬
dium machtLU vergeben.
Bewerbern, welche in
Pforzheim geboren sind ,
gebührt der Vorzug.
Den innerhalb drei Wo.

chen einzureichenden Be¬
werbungen sind außer den
Nachweisen über Staats¬
angehörigkeit und Reli¬
gionsbekenntnis auch Ge¬
burts . , Sitten , und Ver-
mögenszeugniüe , sowie
Schul - und Studienzeug¬
nisse aus neuester Zeit
beizulegen. J .822
Pforzheim , 11. Jan . 1921 .

Der Stadtrat
als Stiftungsrat .

WM» WM»
Das Zinsenerträgnis der

Geigcr 'schen Stiftung für
das Jahr 1920 ist zu ver¬
geben. J .823

Genußberechtigtsind Bür¬
gerssöhne hiesiger Stadt ,
welche der evang.-prote-
stant. Kirche angehören.
Denjenigen .welche aus der
Geiger-Meerwein '

schen Fa¬
milie abstammen , gebührt
der Vorzug und gehen die
Unvermöglichen den Ver-
möglichen im Range vor.
Dreiviertel des Reiner -
trog- der Stiftung erhält
derjenige der

-eiger '
scheu Familie , der

zur Umoecsicul uvergeht,
um sich dem Studium der
Theologie zu widmen, oder
sofern kein Bewerber von
Geiger 'scher Abkunft vor¬
handen ist, derjenige un-
vermögliche Bürgersohn ,
der sich dem Studium der
Theologie widmet u . über
Vorkenntnisse, Befäbigun -,
und sittliches Betragen sich
am meisten befriedigend
auszuweisen vermag.

Den innerhalb 3 Wa¬
cken einzureichenden Be¬
werbungen sind außer den
Nachweisen über die Be-
zugsberechtigun gdurch Ab¬
stammung, Staatsangehö¬
rigkeit und Religionsbe.

ouck Geburts -

Sitten - und Vermögen»«
zeugnissê owie Schul - und

Studienzeugnksse au»
neuester Zeit beizulegen.
Pforzheim , 11. Jan . 1921.

Der Stadtrat
al» StiftungSrat .

Volant« WM»
Das Zinsenerträgnis der

Rohr 'sche« Stiftung füy
das Jahr 1920 ist zu ver¬
geben . J .824
Genußberechtigt sind nur

Glaubensgenossen der ev.«
protestantischenKirchewäh¬
rend ihrer Studienjahre
auf einer Universität , Aka-
dcmie, dem evang. Predi¬
gerseminar oder der tech¬
nischen Hockschule.

Studierenden , welche Ms
Pforzheim gebürtig sin- ,
gebührt der Vorzug vor
allen anderen und nächst
diesen den Angehörige»
der Markgrafschast Baden.
Durlach .

Bei sonst gleichen Ver¬
hältnissen sind die Dürfti¬
geren vor den Vermögli»
cheren zu berücksichtigen .
Den innerhalb 3 Woche«

einzureichendenBewerbun¬
gen sind außer den Nach¬
weisen über Staatsange -
hörigkeit und Religionsbe .
kenntnis auch Geburt »-,
Sitten - und Vermögen»,
zeugnisse sowie Schul- u.

Studienzeugnisse auS
neuester Zeit beizulegen.
Pforzheim , 11. Jan . 1921.

Der Stadtrat
als StiftungSrat .

NOchMaus.
Bad. Fsrstamt Oberweiler

bietet aus Domänenwal .
düngen zum Verkauf an¬
der Hand au : Fi . u. Ta .
Stämme u- Abschnitte aller
Klassen 709,01 Fm ; Ei . 1--
ltl . Kl. 84,71 Fm ., Buchen
I .-IV . Kl. 27,90 Fm . Pap «
pcln I. u . 111- Kl 3,14 Fm .,
Fo - u . Lä . - Stämme IV.-
VI. Kl. 12.86 Fm . Al-sch «.
II . u . in . Kl. 6.34 Fm . Ta .
Baust . I - u - Derbst . 111. 1,38
Fm . Angebote sind bt-
spätestens Mittwoch , 28. Ja¬
mcar 1921 beim Forstamt
einzureichen. Losvelzeich-
nisse durch daS Forstamt .

DaS Forstamt Stanfea I
verkauft freihändig 142 Ster
Papierholz 1. Klasse und
208 Ster H. Klasse unent -
rindet aus Domänenwald
„Prälatenwald * , Abteilung
6, 8 und 14 . Schriftliche
Angebote wollen bis zu«
29. Jannar 1921 an da»
Forstamt Staufen I ringe»
reicht werden.
Verkaussbedingungen kön¬

nen beim Fprstamt einge¬
sehen werden. V.4>.>A

Forstwart Burgert in Un¬
termünstertalzeigt das Holz
auf Verlangen vor-

Güterverkehr ba»^-
schweizer. Ueber-

giinge-Schweiz.
Auf 1 Januar 1921 ist

Ziff. 3c der Bestimmungen
des gemeinsamen schweif
Ausnahmetarifs Nr . 4 ^Brot
usw .) betr . die Chur -Arosa
Bahn geändert worden.
Nähere» in unserem Tarif¬
anzeiger.

Karlsruhe . 21 . Jan . 1921 .
EisrubcLu -Geurreldüich sie ».


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

